








Historisches
Besonderheiten des Urwaldhauses

Jahreszahl 1550
Im Vorraum des Dachgeschosses, in der nördlichen 
Giebelwand von 1725, findet sich ein Balken mit der Jahreszahl
1550. Ursprünglich war der Balken an anderer Stelle im 
Haus eingebaut.

Seelenfenster
In der Ostwand der Küche findet sich das sogenannte 
«Seelenfensterchen». Es sollte nach Angaben von Frieda 
Fässler die Seelen der Toten entweichen lassen.
Wahrscheinlich war es aber eine Lüftungsöffnung.

Die Gaststube
Der repräsentative Ausbau zur Gaststube fand 1815 statt. Aus 
dieser Zeit stammt auch das Buffet mit dem Schrankbett. Das 
Fischgratparkett liegt über dem ursprünglichen Bodenbohlen 
von 1550. Die Wände bestehen aus gestemmtem Täfer.

Fenstersäule
Die mittlere Sandsteinsäule des Kellerfensters zeigt
die Jahreszahl 1815 und die Initialen «MMF» für Meister
Michael Fässler. Damit weist sie auf den Innenausbau
des Hauses hin.

Kantholz-Strickbau
Klassischer Kantholz-Strickbau aus Hand gehauenem
Nadelholz aus Stämmen von bis zu 50 cm Durchmesser
(1. Stock, Schiessraum, Westwand).

Pestloch
In der Westwand des Gangs im Erdgeschoss gibt es eine kleine 
Lüftungsöffnung, die Frieda Fässler als Pestloch bezeichnete.
Durch dieses seien im Mittelalter Pestkranke mit Nahrung 
versorgt worden.

Obstmühle
Im Gang steht nebst einer museal platzierten Mostpresse auch 
eine Obstmühle mit Obstabwurföffnung in der Decke (heute 
verdeckt). Im Gang sind also auch landwirtschaftliche
Nebenarbeiten verrichtet worden.



Frieda Fässler behauptete stets, solch riesige 
Baumstämme, wie sie für den Bau des Hauses 
verwendet wurden, müssten aus dem Appenzeller 
Urwald stammen. 

So entstand der Name «Urwaldhaus». Um dieser 
Bezeichnung Nachdruck zu verleihen, liess «Bären-
Frieda» das untenstehende Wirtshausschild malen, 
welches heute noch erhalten ist.

Besitzer Familie Fässler
Das Urwaldhaus ist spätestens seit dem 

18. Jahrhundert im Besitz der Familie Fässler. 
Genauere Belege zu den Ursprüngen fehlen jedoch.

Gemeinde Rehetobel
Kauf aus dem Nachlass von Frieda Fässler, 

um das Urwaldhaus als Gastwirtschaft weiterzuführen 
und es vor Spekulation zu schützen.

Bären-Robach-Stiftung

Besitzer & Wirte
seit dem 19. Jahrhundert

Jahre 		  Wirt/in

1805–1846 	 Michael Fässler

1846–1883 	 Johannes Fässler (I)

1883–1927 	 Johannes Fässler (II)

1927–1966 	 Frieda Fässler (Bild)

1966–1967 	 Eugen Lengweiler

1967–1974 	 Hans Hegelbach

1974–1981 	 Werner Frehner

1981–1985 	 Esther Knorr

1985–1998 	 Susy & Reinhard Sturzenegger

1998–2000 	 Ruth Pflugi-Fässler

2000–2004 	 Verena Sturzenegger

2005–2014 	 Agi und Dieter Ukatz

2015-2017 	 Nadja Haltmann

2017-2018 	 Maria d‘Amato

2018-2020	 Michèle Müller & Fredy Lüscher

2020-		  Kasia Balinska Thurnheer & Edi Thurnheer

Wirten mit/als Nebenerwerb

Das Wirten wurde früher – vor allem auf dem Land – mit 
oder als Nebenerwerb betrieben. Meist verbunden mit Land-
wirtschaft, textilem Handwerk (weben oder sticken) oder 
mit einem damals üblichen Gewerbe wie Bäckerei, Metz-
gerei oder Warenhandel. Frieda Fässler zum Beispiel hat 
Kettelistich-Arbeiten gemacht, deren Spuren noch heute im 
Urwaldhaus präsent sind.

Das Wirten oft im Nebenerwerb – neben dem Verdienst durch die 
Hochkonjunktur der Stickereiindustrie –  erklärt um 1900 im Kanton 
AR eine Wirtshausdichte von durchschnittlich 87 Bewohner pro 
Wirtshaus. (Quelle: Albert Tanner, aus Rechenschaftsbericht über 
das Wirtshauswesen, Regierungsrat AR)



Wirtschaft z. Bären – Urwaldhaus
Robach 25
9038 Rehetobel
Tel: 071 877 13 13
kontakt@urwaldhaus.ch
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Im Tenn des «Bären» hängen drei Senntumsschellen der Familie Fässler mit der Datierung 
von 1840. Die Riemen sind wohl ein Werk von Abraham Alder aus Urnäsch (1795 - 1876). 
Die Schellen (Mitte/Ende 19. Jh) stammen gemäss Gravur von Franz Leitner aus Grins im 
Tirol (A).


